
Tagungen 

4. bundesweite Tagung wissenschaftlicher 
Volontäre/innen 

Vom 25.27.2.1994 fand in der staatlichen 
Kunsthalle Karlsruhe mit 33 Teilnehmerinnen 
die 4. bundesweite Tagung wissenschaftlicher 
Volontärinnen an Museen und in der Boden
denkmalpflege statt. Erstmals waren auch Ver
treter verschiedener Museums und Berufsver
bände dabei, die in Kurzreferaten ihre Überle
gungen zu Aufgaben, Problemen und Zukunft 
des Volontariats vortrugen: 

Dr. Falko Herlemann (Herne), Ulmer Verein 
für Kunst und Kulturwissenschaften, plädierte 
für eine generelle Abschaffung des (als Ausbil
dung längst überholten) Volontariats, da der 
Studienabschluß eine hinreichende Qualifika

tion für die Berufsausübung darstelle. Erfahrung 
in der Museumsarbeit solle durch studienbeglei
tende Praktika ermöglicht werden. Das Volonta
riat solle ebenso wie die >Quereinstiege< ABM
Maßnahmen, Zeit und Werkverträge durch 
eine Einarbeitungsphase in Konservatoren und 
Kustodenstellen ersetzt werden. 

Prof. Dr. Helmut BörschSupan (Berlin), 
Verband Deutscher Kunsthistoriker, forderte 
v.a. die fachliche und menschliche Eignung aller 
Wissenschaftler im Museum sowie deren per
sönliches Engagement auf allen Ebenen für das 
ihnen anvertraute Sammlungsgut. Dies gelte in 
Anbetracht des Generationenvertrages auch 
bereits für Volontäre. Einen Schematismus in 
der Ausbildung lehnte er ab, hält aber folgende 
Inhalte in der Reihenfolge ihrer Wertigkeit für 
wichtig: 
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1. Umgang mit einer möglichst großen Zahl von 
Originalen, um Kennerschaft auszubilden. 
2. Erstellen einer eigenen, möglichst frei ge
wählten wissenschaftlichen Arbeit als Nachweis 
der Leistungsfähigkeit. 
3. Bildung im Umgang mit Menschen. 
4. Einblick in die Bereiche Restaurierung, Öf
fentlichkeitsarbeit, d.h. Ausstellungs, Publika
tions und Führungswesen, Sicherheit und Ver
waltung. 
5. Aufgeschlossenheit für Fragen der Kulturpo
litik. 

Dr. Heidi Müller (Berlin), Deutsche Gesell
schaft für Volkskunde, verwies darauf, daß seit 
den siebziger Jahren die Zahl der Volontärsstel
len v.a. an Landesmuseen zwar zugenommen 
habe, andererseits hätten ABM und Zeitstellen 
vielfach eine Einrichtung von Volontärsstellen 
verhindert. Wünschenswert erscheint ihr eine 
Koordination der Ausbildung durch Rahmen
richtlinien (werden seit ca. 1990 allmählich ein
geführt) und übergreifende Fortbildungsmaß
nahmen. Sinnvoller als während des Volonta
riats zu promovieren erscheine es, museumsbe
zogene Themen für Magister und Doktorarbei
ten zu wählen bzw. Forschungsergebnisse dar
aus in die Museumsarbeit einzubringen. Kon
kurrenz werde den Hochschulabsolventen mit 
Magister und Promotion in Zukunft erwachsen 
durch die (geringer bezahlten) Absolventen von 
Fachhochschulen für Museologie in Leipzig und 
Berlin, die für den mittleren Dienst und für die 
Leitung kleinerer Museen ausgebildet werden. 
Die zwangsläufige Abgrenzung der Einstel
lungsbedingungen für den höheren Dienst 
könnte möglicherweise die Einführung einer 
Prüfung am Ende des Volontariats mit entspre
chender Verschulung zur Folge haben; nicht 
zuletzt im Rahmen eines europaweiten Arbeits
markts seien aber freiere Ausbildungsmöglich
keiten sinnvoll und notwendig. 

Dr. Ellen Schraudolph (Berlin), Vertreterin 

der Volontärinnen im Hauptausschuß des Deut

schen Archäologenverbandes, konnte ihre Stel

lungnahme wegen Krankheit leider nur per Fax 

mitteilen: der Archäologenverband warne vor 

überhöhten Forderungen, bes. hinsichtlich Ge
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halt, Dienstreisen etc. Die auf der 3. Tagung in 
Kassel erarbeiteten Richtlinien entsprechen im 
wesentlichen den Vorstellungen der Staatlichen 
Museen zu Berlin, der Punkt 6.6 solle sogar 
noch klarer zugunsten der wissenschaftlichen 
Arbeit formuliert werden. Gewarnt wurde vor 
einer zu großen Vereinheitlichung des Volonta
riats; der Rahmenplan müsse genügend Spiel
raum lassen, um je nach Museumsverhältnis
sen individuelle Schwerpunkte setzen zu kön
nen. Das Institut für Museumskunde, Berlin, hat 
sich bereit erklärt, gemeinsam mit dem DMB 
den Rahmenplan zu übernehmen und zu ver
breiten. 

Hans Lochmann (Hannover), Museums
verband für Niedersachsen und Bremen, berich
tete über die im Herbst 1993 angelaufene Wei
terbildung für die niedersächsischen Volontärin
nen, die vom Museumsverband und vom MWK 
initiiert und getragen wird: im halbjährlichen 
Turnus werden 2tägige Blockkurse angeboten 
zu den Themen Verwaltung, Sammeln, Ausstel
lungswesen und Öffentlichkeitsarbeit. Der Dau
er des Volontariats entsprechend werden alle 
Themen im Rhythmus von 2 Jahren wiederholt. 
Dieses Programm wird z.Zt. im Unterausschuß 
Museen der KMK diskutiert. Es soll geprüft wer
den, inwieweit eine länderübergreifende Zu
sammenarbeit auf diesem Gebiet Zustande
kommen könnte. 

Als Fazit wurde von den Volontärinnen 
erneut die Notwendigkeit einer Reform des Vo
lontariats festgestellt. Als erster Schritt dazu soll 
derauf der 3. Tagung in Hagen erarbeitete Rah
menplan zur Grundlage und zum Bestandteil 
der Volontariatsverträge gemacht werden. Das 
von Hans Lochmann vorgestellte neue nieder
sächsische Modell wurde als vorbildliches Bei
spiel für eine praxisbegleitende Fortbildung 
angesehen, ebenso die Hamburger und Kieler 
Praxis, Volontäre an den Verwaltungslehrgän
gen für den höheren Dienst teilnehmen zu las
sen. Nicht zuletzt wurde wieder einmal festge
stellt, daß das durchschnittliche Gehalt in Höhe 
der Anwärterbezüge für den höheren Dienst als 
keineswegs angemessene Bezahlung angese
hen wird, da Volontärinnen fast überall die glei
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che Arbeitsleistung erbringen wie Konservato
rinnen und Kustodlnnen. 

Abschließend ergeht hiermit die Bitte an 
den Deutschen Museumsverband, an die Mu
seumsverbände der Bundesländer und an die 
Berufsverbände aller museumsrelevanten Fä
cher, die Volontärinnen bei der Durchsetzung 
ihrer Forderung  Verankerung u.a. der Rah
menrichtlinien im Vertrag  politisch und juri

stisch zu unterstützen und bis zur nächsten 
Tagung dazu Stellung zu nehmen. Diese soll im 
März 1995 im Schloßmuseum Bad Homburg 
stattfinden, Ansprechpartner sind Jutta Kors
meier und Michael Weis. 

Dr. Regine Nahrwold, Volontärin am Städti
schen Museum Braunschweig 
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